Bleiben oder weichen?

Als im Jahr 1527 die Pest in Breslau ausbrach, wandten sich die Prediger der Stadt an Martin Luther und baten ihn um Rat: „Was ist einem Christenmenschen in dieser bedrohlichen Situation geboten? Soll er bleiben oder vor der Pest fliehen? Und was ist unsere Pflicht als Prediger und Seelsorger?“

Es fällt auf, dass Luther nicht mit einer glatten Regel antwortet, als dürfe es für einen Christen diese Frage nicht geben, er habe in jedem Fall seinen Glauben zu bewähren – und zu bleiben. 

Mit ziemlichen Nachdruck wendet er sich vielmehr gegen die „Starken“, die sich ihres Gottvertrauens und ihrer Glaubensstärke rühmten. Sie stünden in der Gefahr, Gott zu versuchen. Ein Christenmensch dürfe sich nicht mutwillig in Gefahr begeben. Er solle sich vielmehr vor Gottes Angesicht prüfen. 

Dabei dürfe er allerdings nicht nur an sich allein denken. Wer soll den Kranken beistehen, wenn alle Ärzte fliehen? Wer soll Gottesdienst halten, wenn sich alle Prediger in Sicherheit bringen? Wer soll für das Lebensnotwendige sorgen, wenn sich alle Stadtväter absetzen? – Wer dann bleibt, wird gesegnet sein, was auch immer auf ihn wartet. 


aus: Neukirchner Kalender 1.4.2003                                             G-de-326
Breit aus die Flügel beide, o Jesu, 
meine Freude, und nimm dies Kindlein ein. 
Will Satan es verschlingen, so lass die Englein singen: „Dies Kind soll unverletzet sein.“ 

(Strophe 8 aus „Nun ruhen alle Wälder“) 
Text: Paul Gerhardt (1607-1676) 
Melodie: Heinrich Isaak (um 1450-1517)   
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